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TITEL KINO FÜRS FERNSEHEN

NEUSTART

BEIM FERNSEHFILM
Der seit dem 1. Januar gel tende Pacte de

l'audiovisuel le ermöglicht die finanzielle
Unterstützung von Fernsehfilmen durch den
Bund. ZOOM hat Martin Schmassmann, den

zuständigen Redaktor beim Schweizer
Fernsehen DRS, nach seinen Vorstellungen vom

Fernsehfilm befragt

Franz Ulrich

as versteht man beim Schweizer Fernsehen DRS

unter Fernsehfilm?

Fernsehfilm ist eine Spielfilmproduktion, die

primär für eine Ausstrahlung im Fernsehen produziert

wird. Ein Kinofilm wird primär für die Auswertung
im Kino produziert. Das ist für mich die einzige objektive

Trennung, die man zwischen den beiden machen kann.

Bei allem anderen, etwa im formalen und inhaltlichen
Bereich, sehe ich keine so klaren Unterschiede. Es gibt
Fernsehfilme, die auch im Kino sehr gut funktionieren -
es gibt genug Beispiele, etwa aus England —, und die

meisten Kinofilme funktionieren auch im Fernsehen. In
formaler Flinsicht sehe ich eine generelle Trennung von
Kino- und Fernsehfilm schon gar nicht. Früher wurde die

einfache Regel aufgestellt: Grossaufnahme ist Fernsehen,

Totale ist Kino. Das ist längst überholt.
Andererseits kann man negativ formulieren: Es

gibt Fernsehfilme, die sich formal und inhaltlich absolut

nicht für eine Kinoauswertung eignen. Es gibt Themen

und Bereiche, die im Fernsehen durchaus gut ankommen,
für Kino jedoch einfach nicht genügend attraktiv sind,

damit die Leute extra hingehen und auch noch Eintritt
bezahlen. Fernsehfilme sind auch weniger auf die

Besetzung-Stars und grosse Namen —angewiesen, damitsieim
Fernsehen erfolgreich sind. Das heisst aber nicht, dass

Filme, die im Kino erfolglos sind, im Fernsehen automatisch

ihr Publikum finden.

In der Vergangenheit sind zu viele Projekte nur aus

dem Grund als Kinofilme produziert worden, weil nur so

Geld von Bund, Kantonen usw. zu erhalten war. Es waren
Filme, bei denen von Anfang an abzuschätzen war, dass sie

Martin Schmassmann ist in der
Abteilung Film, Serien und Jugend

keine Chance haben, (Redaktion Film und Koproduktio-
im Kino erfolgreich zu nen> des Fernsehens DRS zustän-

dig für Koproduktionen im
sein. Manche dieser fiktionalen Bereich, ausgenommen
Filme sind überhaupt Sitcom und Serien,

nicht ins Kino gekommen,

weil sie die Attraktivität, die es im Kino vom Thema
und der Machart her braucht, nicht hatten. Ihnen fehlt das

Potential, im Kino und auch im Fernsehen ein grösseres

Publikum anzusprechen. Solche Filme sollten in Zukunft
nicht mehr gemacht werden, weder fürs Kino noch fürs

Fernsehen. Das ist einfach zu teuer. Ich spreche nicht von
speziellen Bereichen wie Experimentalfilm oder Filmen,
die auf Festivals durchaus ihre Chance haben. Die soll es

auch weiterhin geben.

Mit der Gleichsetzung von Kino- und Fernsehfilm
habe ich etwas Mühe. Monumentalfilme wie Wylers «Ben

Flur», optische Wunderwerke wieKubricks «2001» oder— ein

ganz anderes, intimeres Genre — Lars von Triers «Breaking
the Waves» verlieren ungeheuer viel bei einer TV-Ausstrah-

lung. Intensität, Weite, Tiefe, Räumlichkeit - das «Atmen»

eines Films- werden doch durch den kleinen Bildschirm stark

reduziert.

Das ist grundsätzlich richtig, denn jeder Film, in dem

Weite und Räumlichkeit wichtig sind, verliert am Fernsehen.

Aber ich habe gesagt, dass Kinofilme auch am
Fernsehen funktionieren, sogar ein Werk wie «2001». Das

Publikum schaltet nicht etwa aus — im Gegenteil, es

interessieren sich dafür viele Zuschauerinnen und
Zuschauer. Dass diese Filme jedoch an Wirkung-verYitrtn, ist

ganz klar.
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TITEL KINO FÜRS FERNSEHEN

Fernsehfilm, erfolgreich auch im Kino:
«Das gefrorene Herz» von Xavier Koller.

Einer der raren bisher von Fernsehen
DRS produzierten Fernsehfilme:
«Ein klarer Fall» von Rolf Lyssy.

Bei der Frage nach den Unterschieden gibt es

noch einen anderen Aspekt. Stellt man sie international,

gibt es grosse Unterschiede im Aufwand: Kinofilme
haben in der Regel viel höhere Budgets als Fernsehfilme.

Wenn man die Frage jedoch auf die Schweiz bezieht,

dann gibt es auch vom Aufwand her kaum Unterschiede,
bei beiden bewegt er sich im Normalfall um anderthalb

bis zwei Millionen Franken.

War hatdas Fernsehen DRS in den letztenJahren an

Fernsehfilmen produziert?
Ausser einem «Tatort» pro Jahr überhaupt nichts. Wir
hatten seit Jahren keine Möglichkeit mehr, Fernsehfilme

in Auftrag zu geben, es existierte kein Budget dafür. In
kleinem Ausmass gab es Koproduktionen mit ARD,
ZDF und ORF, zum Beispiel Markus Imbodens «Ausgerechnet

Zoé» (1994), eine deutsche Produktion, an der

wir uns beteiligten, und Rolf Lyssys «Ein klarer Fall»

(1995).
Eine grosse und wichtige Neuerung ist für uns der

seit dem 1. Januar geltende Pacte de l'audiovisuel (vgl.

ZOOM 1/97, S. I6f. Anm. d. Redaktion). Nun wird es

möglich, Gelder für Fernsehfilmproduktionen in der

Schweiz zu bekommen. Ich rechne für einen Film mit etwa

einer Million. Geldgeber sind das Fernsehen, der Bund,
der nun auch Fernsehfilme unterstützen kann, und der

sogenannte Telefilm-Produktionsfonds. Diese Million
reicht natürlich nicht aus, aber es sollte möglich sein, auch

deutsche Fernsehsender als Partner zu gewinnen, um die

benötigten anderthalb bis zwei Millionen zusammenzubringen.

Vierden diese Fernsehfilme intern oder extern

produziert?
Das ist ein wichtiger Punkt des Paktes: Es handelt sich

ausschliesslich um Produktionen, die uns von externen
Produzenten vorgeschlagen werden. Es ist nicht möglich,
dass wir selber Aufträge erteilen, Projekte oder Bücher

entwickeln. Wir können uns nur an Vorschlägen beteiligen,

die von unabhängigen Produzenten kommen. Nur
unter dieser Voraussetzung ist es überhaupt möglich, dass

der Bund und der Fonds Gelder geben.

Gibt es neben dem fehlenden Geld noch andere

Gründefür die Abstinenz des Fernsehens DRS vom

Fernsehfilm?

Nein, es ist wirklich eine Geldfrage, ein Problem der

Verteilung der Mittel. Andere Sender, etwa der ORF,
haben sehr viel Geld für Fernsehfilme zur Verfügung. Das

ist eine Frage der Entwicklung, der Programmschwerpunkte.

Es hat auch nichts zu tun mit dem Verhältnis

zwischen Filmschaffenden und Fernsehen. Schweizer

Filmproduzenten wünschen schon lange eine Möglichkeit,

Fernsehfilme zu produzieren. Es ist heute einfach

unsinnig, Produzenten und Filmemacherzuzwingen, alles

und jedes als Kinofilm produzieren zu müssen, um
überhaupt finanzielle Unterstützung zu bekommen. Das war
bisher der Normalfall.

VPie sinddie erwähnten beiden Produktionen,

«Ausgerechnet Zoé» und «Ein klarer Fall» beim Fernsehpublikum

angekommen?

Gut. Und wenn wir vorher von den nicht ganz einfach zu

18 ZOOM 2/97



Markus Imbodens «Ausgerechnet Zoé»:
Modell für künftige erfolgreiche
Fernsehfilme?

definierenden Unterschieden zwischen Kino- und
Fernsehfilm gesprochen haben, so ist mir hier die Feststellung

wichtig, dass wir doch sehr genaue Vorstellungen vom
Fernsehfilm haben. Da gibt es ja auch Vorurteile oder

Befürchtungen von Filmerseite, was wir darunter
überhaupt verstehen. Wir wollen mit Fernsehfilmen ganz klar
ein grosses Publikum erreichen, wir wollen keine Fernsehfilme

für Liebhaber oder fürs Spätprogramm. Wir haben

durchaus den Ehrgeiz, das Erreichen eines grossen Publikums

mit inhaltlichem und künstlerischem Anspruch zu
verbinden. Wir wollen nicht mit etwas, das inhaltlich
keinen Sinn macht, aber erfolgreich sein könnte, grosse
Zuschauerzahlen erreichen. Denn im Gegensatz zur
Ansicht, dass im Fernsehen Qualität erfolglos, Schrott hingegen

erfolgreich sei, bin ich absolut anderer Meinung.
«Ausgerechnet Zoé» ist ein Beispiel dafür, dass es

möglich ist, mit dieser Konzeption hohe Einschaltquoten

zu erreichen. Es braucht dazu Voraussetzungen, die auch

im Kino, aber noch stärker im Fernsehen gelten: eine gute
Geschichte, eine starke Hauptfigur und grosse

Identifikationsmöglichkeiten für Zuschauerinnen und Zuschauer.

Und noch ein letztes Kriterium: aktuelle Themen, die

grosses Interesse bei einem breiten Publikum finden. Wir
wollen ausschliesslich Fernsehfilme realisieren, die man

zur Hauptsendezeit um 20 Uhr zeigen kann. Wir sind

zeitlich nicht eingeschränkt, da die Fernsehfilme auf dem

Programmplatz für Spielfilme laufen werden, also eine

Länge von etwa 90 Minuten haben.

Wenn sich nun bei einem Projekt, das von einem

unabhängigen Produzenten als Fernsehfilm vorgeschlagen

wurde, bei der Fertigstellung zeigt, dass es jammer¬

schade wäre, nicht zuerst eine Kinoauswertung zu versuchen,

steht dem nichts im Wege. Das ist im Pacte de

l'audiovisuel so vorgesehen. Das schadet uns nicht,
sondern nützt uns im Grunde nur. Diese Flexibilität und

Durchlässigkeit der beiden Medien ist viel wichtiger, als

eine genaue Definition zu versuchen, was Kino-, was

Fernsehfilm ist. Dass unsere Konzeption funktionieren
kann, dafür gibt es Belege, etwa «The Snapper» (1993) von
Stephen Frears, eine reine Fernsehproduktion (BBC).
Und es gibt auch ein schönes Schweizer Beispiel: Xavier
Kollers «Das gefrorene Herz» (1979) warvom Projekt und

von der Finanzierung her ausschliesslich eine TV-Produk-
tion und wurde im Kino trotzdem einer der erfolgreichsten
Schweizer Filme der letzten drei Jahrzehnte.

Der Neueinstieg des Fernsehens DRS bringt
offensichtlich für beide Partner - Fernsehen und Filmszene —

Vorteile...

Er dient beiden Seiten. Natürlich ist er fur uns von spezieller

Bedeutung, und er ist, wie schon gesagt, für Filmproduzenten

wichtig, aber auch für Autorinnen und Autoren,
Regisseurinnen und Regisseure — nicht zu vergessen alle vor und

hinter der Kamera, für die es zusätzliche Arbeitsmöglichkeiten

gibt. Einige der besten jüngeren Schweizer Regisseure

arbeiten in Deutschland, weil sie nur dort im Bereich des

Fernsehfilms tätigsein können. So ist ein weitererAspekt die

Hoffnung, mindestens einen Teil von ihnen wieder in die

Schweiz zurückholen zu können. Denn es ist nicht dasselbe,

ob wir uns an einer Produktion beteiligen, die in Deutschland

gemacht wird, oder an einer Geschichte, die bei uns

spielt, einen direkten Bezug zu unserem Land hat. |
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NEU IM VERLEIH
besser und besser
Regie: Alfredo Knuchel, Norbert Wiedmer, Dokumentarfilm, Schweiz 1996,
80 Min., 16mm, Fr. 160.-.
Porträt einer Schweizer Familie: Der Mann lamentiert über ein verpasstes
Leben und träumt von einem Neubeginn, die Frau findet Fiait in einer Sekte,
der Sohn ist drogensüchtig. Sie streiten und äussern sich vor der Kamera,
als existiere diese nicht. An der Situation dieser Durchschnittsfamilie wird
exemplarisch das innere Drama einer Art Wohlstandsverwahrlosung sichtbar.

Ab 14 Jahren.

Nu comme un poisson dans l'eau
Regie: Patrick Bürge, Spielfilm, Schweiz 1994, 15 Min., 16mm oderVideo
VHS, Fr. 40.-.
Ein Fischer wird von einem Gefängnis-Ausbrecher überfallen und als Geisel

genommen. Auf der Flucht im Auto scheint sich der bedrohte Fischer
allmählich mit der Situation abzufinden, doch dann verändert sich die
Beziehung zwischen den beiden, und der Zuschauer stellt schmunzelnd fest,
wie sich das Kräfteverhältnis ins Gegenteil verkehrt. Ab 12 Jahren.

Das Versteck (Nascondiglio)
Regie: Vasques Roberto di Valentino, Kurzspielfilm, Schweiz 1995, 29 Min.,
16mm, Fr. 50.- oder Video VHS (italienisch, ohne UT), Fr. 40.-.
Moris iebt hinter verschlossenen Türen. Er darf nicht hier sein. Sein Vater,
ein Saisonnier, hat ihn illegal zu sich in die Schweiz geholt. In der Enge der
kleinen Wohnung ist er gezwungen, ein stiller und unauffälliger Mensch zu
sein, ein Kind ohne eigene Bedürfnisse und ohne Existenzberechtigung. Ab

12 Jahren.

Frida - mit dem Herzen in der Hand
Regie: Berit Nesheim, Spielfilm, Norwegen 1991, 113 Min., 16mm,
Fr. 180.-.
Frida, 13jährig, liest «Die Kunst des Liebens» von Erich Fromm - und ist
beeindruckt. Mit ihrem neugewonnenen Wissen mischt sie sich fortan in die
Herzensangelegenheiten ihrer Familie und Freunde, bis sie festeilen muss,
dass sich nicht aile Buchweisheiten in den Alltag übertragen lassen. Ab 12
Jahren.

Gregorio und Juliana
Regie: Augusto Tamayo, Spielfilm, Peru 1995, 90 Min., deutsch synchronisiert,

16mm, Fr. 180.-.
Nach dem erfolglosen Versuch, einen Studienplatz zu bekommen, arbeitet
Gregorio in einerTankstelle. Juliana träumt davon, in die USA zu emigrieren.
Um ihren Traum zu verwirklichen, plant sie mit Gregorio einen Überfall auf
die Tankstelle. Doch das ganze geht schief. Der Film schliesst - nach
«Gregorio» (1984) und «Juliana» (1988) - die Trilogie des Grupo Chaski ab.
Ab 14 Jahren.

Dead Man Walking
Regie: Tim Robbins, Spielfilm, USA 1995,120 Min., 16mm, Fr. 180 - oder
Video VHS, Fr. 90.-.
Die Ordensschwester Helen Prejean (C.S.J.) begleitet im Staatsgefängnis
von New Orleans einen wegen zweifachen Mordes zum Tode Verurteilten bis
zur Vollstreckung des Urteils in der Todeszelle. Tim Robbins inszenierte im

Stil des US-amerikanischen Dokudramas und überzeugt durch die
vielschichtige Darstellung menschlicher Konflikte im Umgang mit Schuld,
Verlust und Schmerz, mit Vergebung und Erlösung. Ab 14 Jahren.

VERLEIH FÜR FILM UND VIDEO
Erlachstrasse 21, 3000 Bern 9
Tel. 031/301 Ol 16
Fax 031/301 28 60
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Filme am Fernsehen

Samstag, 1. Februar
The Last Seduction
(Die letzte Verführung)
Regie:John Dahl (USA 1993), mitLinda
Fiorentino, Peter Berg. -Eine Frau aus
New York geht mit dem Geld, das ihr
Mann, ein Medizinstudent, aus einem
grossen Drogendeal mitgebrachthat,auf
und davon und taucht in einem Provinznest

unter. Um von ihrem Mann
loszukommen und das Geld behaltenzu können,

spannt sie einen Einheimischen für
ihre mörderischen Pläne ein. Ein klug
erdachter und mit sprödem Witz versehener

Kriminalfilm, derMotive desfilm
noirwiederbelebt und sehr eigenständig
variiert. -21.50, ORF1.

Montag, 3. Februar
Rendez-vous im ZOO
Regie: Christoph Schaub (Schweiz
1995). - Mit Originalaufnahmen,
Archivmaterial, Fotografien und Interviews
gestaltet Schaub eineFilmerzählungvon
der Geschichte des Zoos, seiner
kulturellen, anthropologischen,
naturwissenschaftlichen und gesellschaftspolitischen

Bedeutung. Dabei hebt sich
erschreckend die Vision einerWelt ab, die

- was die Umgebung wilder Tiere
betrifft-nur noch aus künstlichen Biotopen

besteht. Und zuletzt lässt der Film
einen mit der traurigen Erkenntnis
zurück, wie leidvoll die Existenz derTiere
ist, selbst wenn wir im Zoo ihrem Wohl
zu dienen scheinen. - 22.25,3sat. —>

ZOOM 3/95

Händler der vier Jahreszeiten
Regie: Rainer Werner Fassbinder
(Deutschland 1971), mit Irm Hermann,
Hans Hirschmüller, Hanna Schygulla.-
Ein Obsthändler, derwegen einer
Prostituierten seinen Dienst als Polizist
quittieren musste und sie später heiratete,

scheitert am Unverständnis seiner
Umwelt. Eine brillant und präzise
inszenierte Tragikomödie,die ein Alltagsdrama

menschlich aufschlüsselt und die
sozialen und individuellen Konflikte
transparent macht. - 00.35, ZDF.

Dienstag, 4. Februar
Youcef ou la légende du
septième dormant
(Der einsame Held)
Regie: Mohamed Chouikh (Algerien
1993), mit Mohamed-Ali Allalou, Sel-

maShiraz, Youcef Benadouda.-Ein

Mann,der sich füreinen Gefangenen der
Franzosen hält, bricht aus und macht
sichaufdie Suche nachseinen
Kriegskameraden. Erst aufdem Weg durch sein
Land realisiert der im Unabhängigheits-
kampf dreissig Jahre zuvor am Kopf
verletzte und seither an Amnesie leidende

Ex-Soldat, dass die alten Feinde das

Land längst verlassen haben und die
neuen Gegner die islamischen Extremisten

von heute sind. Ein mit spezifisch
algerischen Symbolen arbeitenderFilm
von ungeheurer Bildkraft. -22.25,3sat.

Am 7.2. schliesst 3sat mit «Rose de
sables» (1989) von Rachid Benhadj seine

Reihe mit algerischen Filmen ab.

Freitag, 7. Februar
Obdachlos
Regie: Marianne Pletscher (Schweiz
1991).-Ausgerechnet 1991, zur 700-
JahrfeierderSchweizerischen Eidgenos-
senschaft, stellte Marianne Pletscher
mitdiesem DokumentarfilmFragen, die
nichtzum Jubelj ahr und zum überkommenen

Bild derwohlhabenden Schweiz
zu passen scheinen. Was bedeutet Heimat

fürMenschen, die kein Obdach
haben? Aufder Strasse, in Notschlafstellen
undanderenAuffangsstationen,aufdem

Platzspitz, in Ställen und aufeiner Alp
hat sie mit Obdachlosen gesprochen und
ihr Leben gefilmt. -15.30,3sat.
Mit folgenden Filmen wird die Marianne

Pletscher-Werkschau auf 3sat
weitergeführt: am 14.2. «SchwarzerTraum
vom Paradies» (1991), am 21.2. «Drei
Wochen im Knast» (1995) und am 28.2.

(Teil l)/7.3. (Teil 2) «Heimat oder Hölle»

(1988-95).

Nah am Wasser
Regie: MarcOttiker (Deutschland 1995),
mit Sven Pippig, Barbara Philip,
Christoph Krix. - Ein Möbelpacker gefällt
sich in der Rolle des rassistischen Spies-
sers, die ihn ebenso unsympathisch wie
erbarmungswürdig erscheinen lässt.
Durcheine unglücklichverlaufende Liebe

wird bei ihm der Prozess der
Menschwerdung in Gang gesetzt. Ein genau
beobachtenderFilmüberdieBanalitäten
und Abgründe des deutschen Alltags,
mit Gespür für die Sensation des
Unscheinbaren und der Kunst, diese
Banalitäten spannend darzustellen. -23.40,
SF DRS. -> ZOOM 2/96

Hong gaoliang (Rotes Kornfeld)
Regie: Zhang Yimou (VR China 1987),
mit Gong Li, Jiang Wen, Teng Rujun. -
Ein grandioser Bilderbogen aus dem länd-
lichen Leben im China der zwanziger
und dreissigerJahre, dervom Leben, der
Liebe und den Begierden der Bevölkerung

erzählt und den unmenschlichen
Terror derjapanischen Invasoren ebenso

drastisch vor Augen führt wie den
verzweifeltenWiderstand der Bevölkerung.

Eine künstlerisch ausdrucksstarke
Mischung aus Eposundderbem Bauerntheater,

die das Heitere und die Tragik
des Lebens am Beispiel einfacher
Menschen augenfällig macht; eindrucksvoll
auch durch die aussergewöhnlich agile
Kamera und die ausgereifte Farbdramaturgie.

- 23.50, arte. —> ZOOM 21/88

Trafic
Regie: Jacques Tati (Frankreich/Italien
1971), mit J.Tati, Maria Kimberley,
Marcel Fraval. - Monsieur Hulot soll
ein von ihm entworfenes und mit allen
Schikanen ausgerüstetes Camping-Auto
von Paris zum Amsterdamer Automobil-Salon

bringen. Tatis satirische
Komödie über den seltsamen Gebrauch,
den Menschen vom Auto machen,
unterhält mit zahlreichen köstlichen Gags
und liebenswürdigem Humor. DerFilm
überzeugt vor allem durch seine poetische

Klarheit und Reinheit, die alles
ausstrahlt, was Tati am Herzen liegt:
nicht die grosse Gesellschaftskritik,
sondern die feinsinnige Mahnung, sich
nicht manipulieren zu lassen von der
HektikundderÜberbewertung der
technischen Konsumjagd. - 03.50, ORF2.

Samstag, 8. Februar
Travolta et moi
Regie: Patricia Mazuy (Frankreich
1993), mit Leslie Azzoulai, Julien Gerin,
Hélène Eichers. - 1978in Chalons-sur-
Marne in der Champagne: Eine sech-
zehnjährige Bäckerstochter ist unsterblich

in John Travolta, den Star ihres
Lieblingsfilms «Saturday NightFever»,
verliebt, bis sie einen siebzehnjährigen
Schüler kennenlernt, der alles «ausser
Nietzsche» verachtet. Sie ahnt nicht,
dass ihr neuer Schwärm sich nur auf
Grund einerWette mit Freunden an sie

herangemacht hat. Einsehrsubtil gestalteter

Film, der sich aufmerksam aufdie
Empfindungswelt seiner jungen
Protagonistin einlässt. - 21.50, arte.
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y^BENDA

Filme am Fernsehen

Montag, 10. Februar
Lan fengzheng (Der blaue Drachen)
Regie: Tian Zhuangzhuang (VR China/
Hongkong 1993). - 20.45, arte. —»

Kurzbesprechung in dieser Nummer (97/33)

Dienstag, 11. Februar
Delicatessen
Regie:Jean-Pierre JeunetundMarcCaro
(Frankreich 1990), mit Marie-Laure
Dougnac,DominiquePinon,KarinViard.

-Ein arbeitsloserZirkus-Artist gerät in
ein düsteres Vorstadt-Haus, in dem ihm
ein Fleischer nach dem Leben trachtet,
damit die übrigen Hausbewohner mit
Nahrungversorgtwerden. Diemakabre
Ausgangsidee beschreibt eine marode
Welt, in der alle zivilisatorischen Werte
hintangestellt sind, und fächert sich in
zahlreiche Episoden voller ausufernder
Einfälle zwischen Surrealismus, Slapstick

und Comic Strip auf. - 22.35,
3sat. ZOOM 5/92

Mittwoch, 12. Februar
Magic Matterhorn
Regie: Anka Schmid (Schweiz 1995). -
Personenaus Zermatt,Touristinnenund
Touristen aus allerWeltsowie ein in den

USAgeborenerunddortlebenderSchwei-
zer, der die Schweiz liebt und gerne
jodelt,geben indiesemDokumentarfilm
Auskunftüber ihre Definition von Heimat

und ihre Beziehung zum mythisch
aufgeladenen Berg. Die Interviews werden

ergänzt durch Impressionen vom
Matterhorn, von animierten Sequenzen
und Auftritten der GeschwisterPfister.
Die Dokumentation ist amüsant und in
der Gegenüberstellung der verschiedenen

Antworten facettenreich, verliert
allerdings bald an Intensität. -22.55, SF
DRS.

Sen no rikyu (Der Tod eines
Teemeisters)
Regie: Kei Kumei (Japan 1989).-10.00,
ZDF. —> Kurzbesprechung in dieser
Nummer (97/42)

Sonntag, 16. Februar
Ein klarer Fall
Regie: Rolf Lyssy (Schweiz 1995), mit
DanielBill,PeterArens,ManfredStuder.

- Die zweite Verfilmung (nach «Tage
des Zweifels», 1991) des authentischen
Mordfalles von Kehrsatz: Ein Mann
soll seine Frau ermordet haben. Obwohl
auch die Eltern der Toten als Täter in

Frage kämen, gelingt es dem
voreingenommenen Staatsanwalt, den Richter

von der Schuld des Angeklagten
zu überzeugen. Der weitgehend ohne
persönliche Handschrift gestaltete
Film gewinnt dem Fall und der Frage
nach Wahrheit und Wahrheitsfindung
durchaus abgründige Seiten ab. -
23.15, ZDF. -> ZOOM 3/95

The Honeymoon Killers
Regie: Leonard Kastle (USA 1969), mit
Tony Lo Bianco, Shirley Stoler, Doris
Roberts.-EingelackterSchönlingnimmt
vermögende Frauen aus, indem er ihnen
die Ehe verspricht oder sie, unter
falschen Namen, heiratet. Wenn
Schwierigkeiten auftreten ,bringterseineOpfer
um. DereinzigeFilm des Opernkomponisten

Kastle ist eine billig produzierte,
aberhervorragend fotografierte, ebenso
unterkühltewiebeklemmende Satireauf
den american way oflife. -00.00,3sat.

Montag, 17. Februar
Bab el-Oued City
(Abschied von Alger)
Regie: Merzak Allouache (Algerien/
Frankreich/Deutschland/Schweizl994),
mit Nadia Kaci, Mohamed Ourdache,
Hassan Abdou. - Ende der achtziger
Jahre im heruntergekommenen
Stadtviertel Bab el-Oued von Algier: Ein 25-

j ähriger Bäckergeselle wird durch
Predigten aus der lokalen Moschee in seiner
Ruhe gestört. Als er den Lautsprecher
imMeer versenkt, legen ihm diesbigotte
Schläger als politische Provokation aus.
Bemerkenswert ist die atmosphärische
Dichte, mit der der Film die fremde
Lebensordnung einfängt; dafür bleibt er
aberhölzern inder Inszenierung. -20.45,
arte. —> ZOOM 5/95

Menace II Society
Regie: Allen und Albert Hughes (USA
1993), mit Tyrin Turner, Larenz Täte,
Toshi Toda. - Der Film beschreibt das

Leben und Sterben in einer gewalttätigen

Jugendgang in Los Angeles. Ihre
Mitglieder, die bedenkenlos kriminelles
Verhalten übernehmen, zeigen nur in
streng ritualisierten Verhaltensweisen
noch Spuren von Menschlichkeit. Furios

inszeniert, versucht der Film keine
einfachen Erklärungen komplexer
Zusammenhänge zu liefern, sondern setzt
Schlaglichter auf mittlerweile typisch
scheinende Lebensläufe. - 22.15, ZDF.

Dienstag, 18. Februar
Orphée
Regie: Jean Cocteau (Frankreich 1949),
mit Jean Marais, Marie Déa, Maria
Casarès. - Der Film erzählt Cocteaus
Version derOrpheus-Sage: Im Paris der
Gegenwart beginnt die abenteuerliche
Odyssee eines Dichters, der auf der
Suche nach seiner geliebten Frau das
Reich der Imagination und des Todes
durchquert. Cocteauzieht das Publikum
in ein kunstvoll verschachteltes Labyrinth

aus poetischen Zeichen, mythologischen

Anspielungen und ironischen
Seitenhieben aufdie Situation des
modernen Künstlers.-21.45, arte.
Dieses WerkwirdimRahmen eines arte-
Themenabends gezeigt, der der so
vielseitig begabten Künstlerpersönlichkeit
Jean Cocteau (1889-1963) gewidmet ist.

Malcolm X
Regie: Spike Lee (USA1992),mitDenzel
Washington, Angela Basset.-DerFilm
beschreibt das Leben des Black-Muslim-
Führers Malcolm X, der nach einer
Gangsterkarriereinden vierzigerJahren
im Gefängnis zum Islam bekehrt und
nach seiner Entlassung zum wirkungsvollsten

Prediger der Nation oflslam-
Organisation wird. Ein ohne aktualisierende

soziale Schärfe inszeniertes «Polit-
Epos», das mehr an Legendenbildung
interessiert ist als an einem historisch
präzisen und psychologisch differenzierten

Porträt einer umstrittenen
Persönlichkeit der amerikanischen
Geschichte. - 00.00, ZDF.

Mittwoch, 19. Februar
Chantal Akerman über Chantal
Akerman
Regie: Chantal Akerman (Frankreich
1996). - «Wenn ich etwas über mich als

Regisseurinmachen sollte, sagte ich mir,
dann würde ich meine gesamte bisherige

Arbeit als Dokumentarfilme behandeln

und mich als Spielfilmfigur einfügen

Eine burleske Fiktion, eine
burleske Figur, die gegen Türen rennt,
Gläser umstösst, fehlerhaft französisch
spricht und sich fragt, wie sie zwischen
dem Dokumentarfilm oder dem, was
man Fiktion nennt, und zwischen dem
Autorenfilm und dem kommerziellen
Film ihren Weg finden kann, die ständig

zwischen den Genres hin und her
springt und doch immer wieder mit sich
selbst konfontiert ist.» - 23.20, arte.



Kurzbesprechungen
31. Januar 1997
56. Jahrgang

Unveränderter Nachdruck
nur mit Quellenangabe
ZOOM gestattet.

K= für Kinder ab etwa 6
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y^GENDA

Filme am Fernsehen

Donnerstag, 20. Februar
Ausgerechnet Zoé
Regie: Markus Imboden (Deutschland
1994), mit Nicolette Krebitz, Henry
Arnold, Caroline Redl. - Zoé erfährt,
dass sie nicht schwanger, aber HIV-
positiv ist. Der Film erzählt auf
beeindruckende Weise, wie die junge
Hamburgerin mit ihrerneuen (Lebens-)Situa-
tion umgeht, wie ihre Umwelt reagiert,
wie sich ihrFreundverhält. Eine dramatische

Geschichte, die zu einem
spannenden,erstaunlichunverklemmten.bis-
weilen sogar komödiantischen Spiel
geformt wurde, das dem Ernst seiner
Thematik jedoch immer gerecht wird und
nach überraschenden Antworten sucht.

- 22.00, B3. -> ZOOM 9/94

Freitag, 21. Februar
Z-Man's Kinder
Regie: Heidi Specogna (Deutschland
1994). - 23.55, SF DRS. -»
Kurzbesprechung in dieser Nummer (97/48)

Sonntag, 23. Februar
The Madonna and the Dragon
(Die Madonna und der Drache)
Regie: Samuel Fuller (Frankreich 1989),

mit Luc Merenda, Reginald Singh,
Patrick Bauchau. -Ein mit französischen
Geldern produzierter, spannender
«Reporter-Thriller» des «Altmeisters»
Samuel Fuller: Mitte der achtziger Jahre
begegnen sich aufden Philippinen ein
französischer Fotografund seine
amerikanische frühere Frau wieder, mitten in
den Auseinandersetzungen zwischen
den Anhängern des Marcos-Regimes und
der demokratischen Gegenspielerin, der

späteren Präsidentin Cory Aquino. Ein
Foto, das die Frau bei einem blutigen
Überfall der Armee macht, bringt das

Paar in grösste Schwierigkeiten, während

sich die politischen Konflikte
zuspitzen. - 00.25,3sat.

Montag, 24. Februar
Der Pannwitzblick
Regie: Didi Danquart (Deutschland
1990).-Der Dokumentarfilm präsentiert

eine eindringliche Studie über das

Leben behinderter Menschen und ihre
Versuche derSelbstverwirklichung.
Zugleich bietet ereine Auseinandersetzung
mit dem brisanten Themenkomplex
«Unwertes Leben». Ein engagierterFilm,
der rigoros für die Belange Behinderter
eintritt, denen Unverständnis und Hilf¬

losigkeit der Umweit die Selbstbehauptung

noch immer erschweren. - 22.25,
3sat. -> ZOOM 10/92

Dienstag, 25. Februar
S'en fout la morte
(Scheiss auf den Tod)
Regie: ClaireDenis (Frankreich/Deutschland

1990), mit Isaach de Bankolé,Alex
Descas,Jean Claude Brialy.- Einjunger
Schwarzer von den Antillen wird mit
seinem gleichfalls farbigen Freund von
einem Pariser Nachtclubbesitzer als
«Trainer» fürHahnenkämpfe verpflichtet.

Er kommt durch Totschlag ums
Leben, als er sich auf Mythos und Ethos
der Hahnenkämpfe in der Heimat
besinnt und um seine Identität undWürde
ringt. Eine sensible Studie über menschliche

Gefährdung durch ethnischkulturelle

Entwurzelung und Isolation,
Geringschätzung und Ausbeutung in
einem fremden Lebensraum.-22.25,3sat.

Roger & Me
Regie: Michael Moore (USA 1989). -
Ein aus subjektiver Perspektive pointiert

formulierter und mit bissigem
Humor gestalteter Dokumentarfilm über
die Situation der amerikanischen Auto-
stadt Flint im Bundesstaat Michigan,
die nach Massenentlassungen durch den
Automobilkonzern General Motors in
den achtziger Jahren am Rande des
Zusammenbruchs steht. Eswird keine
chronologisch exakte Rekonstruktion der
Ereignisse angestrebt, sondern eine
schwarze ideologiekritische Sozialsatire
über Ungerechtigkeitenim amerikanischen

Wirtschaftssystem. -00.00, ZDF.

Mittwoch, 26. Februar
Filmszene Schweiz
Die Sendung «Filmszene» zeigtdrei kleine,

fantasievolle Filmgeschichten. In
Sandrine Normands «Nocturne» (1995)
wird eine junge Anwältin, die den Weg
von Recht und Ordnung sonst ungerne
verlässt, im Supermarkt eingeschlossen
und hateine höchst seltsame Begegnung
mit einem Einbrecher. Dass man sich
plötzlich als Entführer einer hübschen
Kassiererin wiederfinden kann, erlebt
ein jungerMann in «Demain estunautre
jour» (1992) von Danilo Catti. Und vom
Erwachen eines Kindes und derzögerli-
chen Zärtlichkeit unterTeenagern handelt

Mamouda Zekrya Boulés «Dans le

petit bois» (1995).-23.00, SFDRS.

Donnerstag, 27. Februar
Truly, Madly, Deeply (Wie verrückt
und aus tiefstem Herzen)
Regie: Anthony Minghella (Grossbritannien

1990),mitJuliet Stevenson,Alan
Rickman, Bill Paterson. -Nach demTod
ihres Geliebten holt eine Übersetzerin
durch ihre grenzenlose Liebe den Mann
ins Leben zurück. Doch das Glück über
die «Wiedervereinigung» lässt sie die
Realitätmehrundmehrvergessen. Eine
moderne, konsequent weitergedachte
Variante des «Orpheus und Eurydike»-
Stoffes, die das Problem derEinsamkeit
und des «Loslassens» in der heutigen
Gesellschaft thematisiert. Trotz der
komödiantischen Formeinemstzunehmender

Film, der durch seine elegant-leichte
Machart und die grossartigen Hauptdarsteller

überzeugt. -20.15,3sat.

Freitag, 28. Februar
Growing up in America
Regie: Morley Markson (Kanada 1988).

- Nachdem der Dokumentarfilmer
Markson schon 1969 einige Führer der
amerikanischenBürgerrechtsbewegung
wie Allen GinsbergoderThimothy Lea-

ry porträtiert hatte, holte er sie fast
zwanzig Jahre später noch einmal vor
die Kamera. In einer Montage, die zwei
zeitgeschichtliche Epochen auf ebenso
erhellendewie unterhaltsame Weise ge-
geneinanderstellt, wird die Geschichte
von Widerstand und-in den meisten
Fällen - später Anpassung deutlich. -
23.25,3sat.

(Programmänderungen^vorbehalten)
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Unveränderter Nachdruck
nur mit Quellenangabe
ZOOM gestattet.

K= für Kinder ab etwa 6
J für Jugendliche ab etwa 12

E für Erwachsene
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j^GENDA

Filme auf Video

Dead Man
Regie: Jim Jarmusch (USA 1995), mit
Johnny Depp, Gary Farmer, Lance
Henriksen. -Eherzufälligwird ein
Buchhalter im Wilden Westen zum Mörder.
Er wird gej agt, angeschossen und irrt
fliehend durch dieWildnis. Sein einziger
Freund ist ein Indianer, Ausgestossener
wie er. Mit diesem Film erweist
Jarmusch demWestern-Genre seine Reverenz.

Gewohnt ruhig und lakonisch
gefilmt, zeigt der Regisseur den Wilden
Westen aus der Perspektive eines
sterbenden Desperados widerWillen: Der
Held nimmt wahr, (fast) ohne zu handeln

-eine interessante Variation eines

eigentlichactiongeladenen Genres.-121
Min. (E/d); Kaufkassette: Impuls Video
& Handels AG, Zug.

The Indian in the Cupboard
(Der Indianer im Küchenschrank)
Regie: Frank Oz (USA 1995), mit Hai
Scardino, Litefoot, Lindsay Crouse. -
Im Zimmer eines amerikanischen Jungen

erfüllt sich derTraum vieler Kinder:
Seine Lieblingsfigur,der Indianer «Klei-
ner Bär», wird lebendig. Der Junge
schliesst Freundschaft mit ihm, und
beide lernen viel von der Kultur des
anderen. Als ein Klassenkamerad den
Zauber entdeckt und weitere Figuren
zum Leben erweckt, kippt das Spiel in
blutigen Ernst um. Ein zauberhafter
Kinderfilm, dessen Warnung vor
übermässiger TV-Gewaltzwar etwas aufgesetzt

daherkommt, der aber überzeugend

zu Toleranz gegenüber fremden
MenschenundKulturen animiert.
Tricktechnisch hervorragendgestaltet, ist der
Film durch seinen ruhigen
Erzählrhythmus für Kinder gut nachvollzieh-
bar.-93 Min. (D); Mietkassette: Rainbow

Video AG, Pratteln.

Oh! Quel beau jour
Regie: JacquelineVeuve (Schweiz 1995).

-Suppe, Seife und Seelenheil: Nach
dieserDevise ihres Begründers William
Booth leben undarbeitendie Leutnants
der Heilsarmee. Am Beispiel von fünf
Kandidaten für die Offiziersschule der
Heilsarmee in Basel werden einerseits
ihrWerdegang,andererseits die Schwerpunkte

der sozialen und evangelisierend
Arbeit der Organisation in der Schweiz,
Frankreich und Zaïre gezeigt. -77 Min.
(D); Mietkassette: ZOOM Film- und
Videoverleih, Bern.

The Truth about Cats and Dogs
(Lügen haben kurze Beine)
Regie: Michael Lehmann (USA 1996),
mit Uma Thurman, Jeaneane Garofalo,
Ben Chaplin. -Eine erfolgreiche,
körperlich etwas klein geratene Radiomoderatorin

mit charmanter Stimme, Witz
und Intelligenz, aberwenig Zutrauen in
ihreweibliche Ausstrahlung, schicktein
befreundetes Fotomodell vor, als ein
Verehrersie leibhaftigkennenlernenwill.
Eine romantische Verwechslungs- und
Liebeskomödie um das Konstrukt der
«perfekten Frau», die trotz guter Dialoge

und Ideen ohne Mut zum Risiko
inszeniert ist. - 94 Min. (D); Mietkassette:

Vide-O-Tronic Wussow GmbH,
Fehraitorf.

From Dusk till Dawn
Regie: Roberto Rodriguez (USA 1995),
mit QuentinTarantino, Harvey Keitel,
Juliette Lewis. -Zwei Gangster auf der
Flucht bringen eine Familie in ihre
Gewalt, um sicher über die Grenze nach
Mexiko zu kommen. Dort sollten sie an
einem vereinbarten Treffpunkt, einem
Nachtclub in der Wüste, auf weitere
Gangster stossen, werden aber stattdessen

von Vampiren überfallen. Der Film
kippt in derHälftevom Road-Movie ins
Zombie-Genre und führt ein Gruselkabinett

an Monsternvor, die man aus dem
Horror-Metierbereits kennt. Die biszu
diesem Zeitpunkt sehr spannend und
vereinnahmend erzählte Geschichte ist
im folgendenhöchstens noch fürKenner
bizarrerKunststoffmasken und
Gummiprodukten unterhaltsam. -94 Min. (E) ;

Mietkassette: Suwisag Movietown,
Zürich.

Ausserdem neu auf Video
(ausführliche Kritik kürzlich in ZOOM)

Fargo
Regie: Ethan Coen (USA 1996), mit
FrancesMc Dormand,WilliamH.Macy,
Steve Buscemi. -94 Min. (E); Mietkassette:

Suwisag Movietown, Zürich.
-> ZOOM 11/96

Strange Days
Regie: Kathryn Bigelow (USA 1995),
mit Ralph Fiennes, Angela Basset,
Juliette Lewis. -139 Min.; Mietkassette
(E): Suwisag Movietown, Zürich;
Kaufkassette (D): Filmhandlung Thomas
Hitz, Zürich. —> ZOOM 2/96

Conte d'été (Sommer)
Regie: Eric Rohmer (Fl 995), mitMelvil
Poupaud, Amanda Langlet. -113 Min.
(D); Mietkassette: Impuls Video &
Handels AG, Zug. -» ZOOM 8/96

Twelve Monkeys
Regie: Terry Gilliam (USA 1995), mit
Bruce Willis, Madeleine Stowe, Brad
Pitt. - 123 Min. (E); Kaufkassette:
English Films, Zürich; Mietkassette:
Suwisag Movietown, Zürich.
—> ZOOM 5/96

Get Shorty
Regie: Barry Sonnenfeld (USA 1995),
mit John Travolta, Rene Russo, Gene
Hackman. -101 Min. (E); Mietkassette:
Suwisag Movietown, Zürich. —> ZOOM
4/96

Signers Koffer
Regie: Peter Liechti (Schweiz 1995). -
78 Min. (Schweizerdt./d od. f);
Kaufkassette: LOOK NOW, Zürich. —>

ZOOM 10/95

To vlemma tou Odyssea
(Ulysses' Gaze/Der Blick des Odysseus)

Regie: Theo Angelopoulos (Griechen-
land/Frankreich/Italien 1995), mit
Harvey Keitel, Mai'a Morgenstern, Er-
land Josephson. -170 Min. (Orig./e od.
D); Kaufkassette: Filmhandlung Thomas

Hitz, Zürich. —»ZOOM 11/95.
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Veranstaltungen

2. und17.Februar, Frauenfeld
Giulietta Masina
LetzerTeil der Reihe «Grosse Darstellerinnen

desitalienischen Autorenfilms».
Gezeigt werden jeweils um 20.15 Uhr
«La strada» (3.2.) und «Ginger e Fred»
(17.2.), beide von Federico Fellini. -
Cinema Luna, 8500 Frauenfeild, Tel.
052/7203600.

4. und11. Februar, Zürich
Woody Allen
Fast ist sie zu Ende, diese
Woody-Allen-Retrospektive. Zu sehen sind noch
«Husbands and Wives» (4.2.) und
«Manhattan Murder Mystery» (11.2.), beide
um 19.30 Uhr. - Filmstelle VSETH/
VSU, ETH-Zentrum, 8092 Zürich,Tel.
01/632 42 94, Fax 01/632 12 27.

5. Februar, Zürich
Die menschliche Figur im Film
Am Mittwoch von 17.15 bis 19.00 Uhr
findet diese Vorlesung, in der es um das
ErzählenohneHauptfigursowiedie kol-
letiven Modelle des Erzählens in
verschiedenen zeitgenössischen Filmen
geht, statt. Sie ist der letzte Teil der
Reihe «Filmisches Erzählen-Narration
im Spielfilm». -EHT Hauptgebäude,
Rämistrasse 101, Auditorium F7.

6. bis20. Februar, Liestal
Hommage an Federico Fellini
Schluss einerkleinenFilmreihemitgros-
sen Werken des 1993 verstorbenen
Fellini. Zu sehen sind jeweils um 20.15
Uhr «Amarcord» (6.2.), «La città delle
donne» (13.2.) und «E lanave va» (20.2.).

-Landkino im Sputnik, Bahnhofplatz,
4410 Liestal.

6. bis27. Februar, Bern
Foto und Film in der Weimarer
Republik
Begleitend zur Ausstellung «Umbo -
vom Bauhaus zum Fotojournalismus»
zeigt das Kino im Berner Kunstmuseum
eineFilmreihe. Aufdem Programm etwa
Walter Ruttmanns «Berlin-Symphonie
einer Grosstadt» oder Antonia Lerchs
Portrait «Ilse Bing, Fotografin, geb.
1904». - Kino im Kunstmuseum,
Hodlerstrasse 8,3000 Bern 7, Tel. 031/
31229 60,Fax 031/31172 63.

Bis8. Februar, Clermont-Ferrand
Internationales Kurzfilm-Festival
Bereits zum 19. Mal findet das Festival,
andem sich allesum den internationalen
Kurzfilm dreht, dieses Jahr statt. -
Auskunft: Jean-Bernard Emery, 3, cité
Charles Godon, F-75009 Paris, Tel. 033

1/42 85 40 10, Fax 033 1/42 85 53 21.

8. Februar, Münster (D)
Produktion eines Kinospielfims
Seminar, das die Erarbeitungeines
komprimierten Katalog (Check-Liste über
die notwendigen Arbeitsschritte,
Entscheidungen und Informationsquellen)
vorstellt.-Filmwerkstatt, Gartenstrasse
123, D-48147 Münster,Tel. 0049 251/
230 36 21, Fax 0049 251/230 36 09.

Bis28. Februar, Zürich
Werkschau Véronique Goël
Das Schaffen der Westschweizerin Véro-
nique Goël lässt sich kaum einordnen,
weder in die gängigen Strömungen des

Schweizer Films noch in die starren
Kategorien Spiel-, Dokumentär- oder
Experimentalfilm. DasFilmpodiumzeigt
eine Werkschau. -Filmpodium,Nüsche-
lerstr. 11,8001 Zürich.

2. bis 9. März, Freiburg (CH)
Festival de Films
Am 11. Festival in Freiburg stehen rund
70Filme aus 30 Ländern Asiens, Afrikas
und Lateinamerikasaufdem Programm,
zu sehen ist auch eine Retrospektive des

IndersAdoorGopalakrishnanund andere

Reihen.-Festival de Films deFribourg,
Rue de Locarno 8,1700 Fribourg, Tel.
026/322 22 32, Fax 026/322 79 50.

12. bis 16. März, Dortmund
femme totale: Unheimliches
Vergnügen
Das diesjährige Filmfestival «femme
totale» spannt den Bogen von frühen
Detektiv- und Sensationsfilmen zu Psycho

thrillern,Action- und Splatterfilmen
von heute. Badgirls finden ebenso ihren
Platzwie weibliche Vampire, Detektivinnen

und Kommissarinnen.-femme
totale e.V., c/o Kulturbüro der Stadt
Dortmund. Klappingstr. 21-23, D-
44122 Dortmund, Tel. 0049 231/502 51

62, Fax 0049 231/502 24 97.

BisEndeMärz, Züric
Hommage an Katharine Hepburn
ImFebruar und Märzbietet das Zürcher
Filmpodium Gelegenheit, die souveräne
schauspielerische Vielseitigkeit von
Katharine Hepburn zu bewundern. -
Filmpodium, Nüchelerstrasse 11,8001

Zürich,Tel. 01/2116666.

3. bis 6. April, Wunsidel (D)
Grenzland-Filmtage
Schwerpunkt der 20. internationalen
Grenzland-Filmtage sind auch dieses
Jahr neue osteuropäische Filme und
Produktionen jungerwesteuropäischer
Filmemacherinnen und -macher.-Inter¬
nationale Grenzland-Filmtage,
Postfach, D-95622 Wunsiedel, Tel. 0049
9232/47 70, Fax 0049 9232/47 10.

18. bis23. Juni, Hamburg
Kurzfilmfestival
Im Sommerkönnen sich Kurzfilme aller
Formate in drei Sektionen messen: Im
internationalen Wettbewerb sind Kurzfilme

bis 20 Minuten zugelassen, im No-
Budget-Wettbewerb solche, die ebenfalls

bis 20 Minuten dauern und ohne
öffentliche Gelder entstanden sind, im
«Flotten Dreier» schliesslich Produktionen

bis drei Minuten Länge. -Kurz-
FilmAgentur Hamburg e.V., Friedensallee

7, D-22765 Hamburg,Tel. 0049 40/
398 261 22, Fax 0049 40/398 261 23.

13. bis 19. April, Gera (D)
Goldener Spatz
Am deutschen Kinder- Film&Fernseh-
Festival, das dieses Jahr zum zehnten
Mal stattfindet, stehen neben einem
Wettbewerb Pressegespräche, Debatten
überProgrammqualität, Marktchancen
und medienpolitische Perspektiven auf
dem Programm. - Stiftung Goldener
Spatz, Amthorstrasse 11, Postfach 1606,
D-07545 Gera, Tel. 0049 365/800 48 74,
Fax 0049 365/800 13 44.

Redaktionsschluss für die Veranstaltungsseite

der Märznummer ist der 10.

Februar. Später eintreffende Hinweise
können nicht berücksichtigtwerden.
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